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Vorwort  des Trägers
„Mit der Kindheit voll Liebe kann man ein Leben lang haushalten.“
(Pestalozzi)

Dieses Wort unterstreicht, wie wichtig es ist, dass Kinder angenommen sind, geliebt und gefördert werden.

Der Kindergarten St. Irmgard in kirchlicher Trägerschaft will dazu seinen Beitrag leisten. Er kann den Eltern ihre Erziehungsaufgabe nicht abnehmen, aber er will die Eltern in guter Zusammenarbeit entlasten und unterstützen. Er bietet den Kindern ein geeignetes Umfeld über die ganze Familie hinaus im Kreis der Kindergartengruppe und des ganzen Kindergartens ihr Kindsein zu leben.

Auch im Bereich des Kindergartens gibt es immer wieder Veränderungen durch neue Gesetze oder neue Rahmenbedingungen. 
Mit diesem Konzept geben Ihnen die Kindergartenleiterin, die Erzieherinnen und die Kinderpflegerinnen einen Überblick über den Kindergarten St. Irmgard mit seinen pädagogischen Zielen und Inhalten.

Ich danke allen, die dazu beitragen, dass die Kinder in diesem Kindergarten ein Stück Kindheit erleben können, die ihnen jetzt gut tut und sie für ihren weiteren Lebensweg fördert.

Ruhpolding, 01.09.2006
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Pfarrer Otto Stangl
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Alles zu unserem Haus
Lage und Einzugsbereich
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Unser Kindergarten mit drei Gruppen im Haupthaus und zwei Kindergruppen im Schulgebäude, befindet sich in ruhiger, ländlicher Umgebung mit viel Wiese und Bäumen in direkter Nachbarschaft zur Volksschule Ruhpolding. 
Räumliche und personelle Ausstattung
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In der Regel bietet der Kindergarten Platz für 120 Kinder, inklusive Integrationskindern,  die auf diese 5 Gruppen aufgeteilt sind.
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Im Haupthaus befinden sich drei helle Gruppenräume, zwei Nebenräume, eine Mehrzweckhalle, ein Werkraum und eine Küche, sowie drei Sanitärräume, zwei  Erwachsenentoiletten und ein lichtdurchfluteter Eingangsbereich. Im Keller gibt es einen Rhythmik- und Theaterraum und einen Schlafraum für die Kleinen. Zwei Gruppen sind im nahegelegenen Schulgebäude einquartiert. Dort befinden sich zwei große Gruppenräume, ein Sanitärbereich, ein Nebenzimmer im Keller, ein großer Gang und eine Erwachsenentoilette.

Im großen Garten rund um das Haus ist genügend Platz für unsere Kinder.
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Alle Beschäftigten und Verantwortlichen des Kindergarten St. Irmgard mit ihrem   Aufgabenbereich stellen sich namentlich vor:
In der Igelgruppe arbeitet dieses Jahr als Gruppenleitung die Erzieherin Susanna Niggl und die Kinderpflegerinnen Katrin Bauer mit  Petra Raffner  (Mo – Do).
Drachengruppe - Kindergartenleitung und Gruppenleiterin in der Drachengruppe ist die Erzieherin Renate Überegger.[image: image9.jpg]


 Die Kinderpflegerinnen Heidi Hirschbichler und  Sabine Obinger werden ebenfalls in der Drachengruppe eingesetzt. Von Mo – Mi werden sie auch noch von der Erzieherin Gudrun Noack unterstützt, die am Do und Fr weiterhin gruppenübergreifend im Vorkurs Deutsch tätig ist.
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Die gruppenleitende Erzieherin in der Tigergruppe heißt Andrea Weiß. Sie wird unterstützt von den Kinderpflegerinnen Nadine Eberle und Heidi Meisl (Mi, Do, Fr).
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Pinguingruppe

Carina Überegger als Gruppenleitung arbeitet mit der Erzieherin Angela Entfellner (Mo, Di, Mi) und mit den Kinderpflegerinnen Stefanie Dießbacher  (Mo, Di, Mi) und Martina Pöschl (Do, Fr), sowie Alicia Hofmann  zusammen.
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In der Mäusegruppe  Gitti Wagner–Stolz  als gruppenleitende Erzieherin, unterstützt durch die stellv. Leitung Stephanie v. Haugwitz (Mo – Do) und die Erzieherin Christine Thanbichler (Fr). Kinderpflegerin Monika Hermann rundet das Mäuseteam ab.
Anna Hartl  und Doris Koller arbeiten als Reinigungskräfte bei uns. 
Verwaltungsarbeit und Personalangelegenheiten ruhen, unter anderem, in den Händen unserer Pfarrsekretärinnen Frau Feil und Frau Haller.

Der Träger unseres Kindergartens ist die katholische Pfarrkirchenstiftung   St. Georg, deren Vertreter Herr Pfarrer Otto Stangl ist.

Öffnungszeiten:
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Der Kindergarten ist geöffnet von:

Montag bis Mittwoch von 07:00 Uhr bis 16:00 Uhr, 
Donnerstag und Freitag von 07:00 Uhr bis 14:00 Uhr.
Die Kernzeit unserer Einrichtung ist von 08:30 Uhr bis 12:00 Uhr. 
Die Bring- und Abholzeit beträgt jeweils 30 Minuten.

Anschrift:
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Kindergarten St. Irmgard

Branderstraße 7 b

83324 Ruhpolding

(: 08663 / 18 03

Fax: 08663 / 41 75 96

(: st-irmengard.ruhpolding@kita.erzbistum-muenchen.de
www.st-georg-ruhpolding.de
Grundsätze unserer Arbeit
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Menschenbild und Prinzipien, die dem Bildungs- und Erziehungsplan zugrunde liegen
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Leitgedanke
Unsere Einrichtung unterstützt die Kinder auf Grundlage einer inklusiven Pädagogik individuell und ganzheitlich im Hinblick auf ihr Alter und ihre Geschlechtsidentität, ihre Stärken, Begabungen und Interessen, ihr Temperament, ihr individuelles Lern- und Entwicklungstempo, ihre spezifischen Lern- und besonderen Unterstützungsbedürfnisse und ihren kulturellen Hintergrund.

Menschenbild
Jeder Mensch hat seinen eigenen und nicht austauschbaren Wert in all seinen Lebensphasen. Sich als wertvoll und geliebt zu erfahren, wird als menschliches Grundbedürfnis anerkannt, das besonders in den Jahren der Kindheit gepflegt sein will. In einem christlichen Menschenbild hat die unantastbare Größe und Würde des Menschen seinen Ursprung in Gott selbst. Aufgrund dieser Sicht des Menschen, die seine Freiheit mit beinhaltet, ist der Kindergarten offen für alle Kinder - unabhängig von der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Konfession oder Religion, Nationalität oder ethnischen Gruppierung.

Bild vom Kind
· Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei entwicklungsgemäß Verantwortung.

· Sie wollen von sich aus lernen, ihre Neugierde und ihr Erkundungs- und Forscherdrang sind der Beweis dafür.

· Kinder lernen leicht, schnell und mit Begeisterung. Ihr Lerneifer, ihr Wissensdurst und ihre Lernfähigkeit sind groß.

· Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Kinder haben Rechte – universell verankert in der UN Kinderrechtkonvention.

· Sie haben insbesondere ein Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an.
Verständnis von Bildung
Bildung im Kindesalter gestaltet sich als sozialer Prozess, an dem sich Kinder und Erwachsene aktiv beteiligen.

Kinder erwerben ihre Kompetenzen, Werthaltungen und ihr Wissen an vielen Bildungsorten, z.B. Familie, Gleichaltrigen– bzw. Kindergruppen, Kindertageseinrichtung, Medienwelt, Schule, Musikschule oder Kunstschule.
Lernen im Kindesalter
Kleine Kinder können nur in einem Umfeld aktiv lernen und sich positiv entwickeln, in dem sie sich sicher und geborgen fühlen, sowie täglich ausreichend Möglichkeit erhalten, sich zu bewegen. Kinder lernen nachhaltig, was sie interessiert und emotional bewegt. Sie lernen am Besten und am Kreativsten, wenn sie sich wohlfühlen und mit Lust, Freude und Spaß lernen. Eine Lernumgebung, die liebevoll und anregend gestaltet wurde und an deren Gestaltung die Kinder beteiligt worden sind, steigern Wohlbefinden, Lernmotivation und Effektivität von Lernprozessen.

Kinder lernen sich selbst und die Welt in erster Linie durch gemeinsame Lernaktivitäten mit Anderen schrittweise kennen und verstehen.

Kinder lernen am Meisten, wenn sie aktiv am Lernprozess beteiligt sind und möglichst viel selbst handeln, denken und experimentieren dürfen.
Verhältnis von Spielen und Lernen
Von Anfang an setzt sich das Kind über das Spiel mit sich und seiner Umwelt auseinander. Im Spiel können die Kinder ihre Alltagseindrücke schöpferisch verarbeiten.
Demokratieprinzip
Partnerschaft erfordert angemessene Beteiligung an Entscheidungsprozessen in gemeinsamen Angelegenheiten mit dem Ziel, konstruktiver Aushandlung und Mitbestimmung.

Elternhaus und Kindergarten stehen in gemeinsamer Verantwortung.
Beschwerdemanagement
Dieses Thema selbst bewegt sich im Feld von Partizipation, Kinderrechten und Kinderschutz. So tragen Beschwerdeverfahren dazu bei, Kindern zu ermöglichen, ihre Rechte wahrzunehmen. Verschiedene Beschwerdeverfahren sind in unserer Einrichtung in der Erprobungsphase.
Kind
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Basiskompetenzen
Basiskompetenzen sind pädagogische Bildungsziele, die in verschiedene Bereiche unterteilt werden:

· Entwicklung von freiheitlich-demokratischen, religiösen, sittlichen und sozialen Werthaltungen

· Erwerb von personalen, motivationalen, kognitiven, physischen und sozialen Kompetenzen

· Lernen des Lernens

· Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme sowie zur aktiven Beteiligung an Entscheidungen

· Entwicklung von Widerstandsfähigkeit (Resilienz) und Bewältigung von Transitionen
· Entwicklung musischer Kräfte

· Entwicklung von Kreativität

Themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche
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In unserem katholischen Kindergarten ist es uns wichtig, den Kindern ein positives und kindgerechtes Gottesbild zu vermitteln. 

Durch unsere religiöse Erziehung wollen wir den Kindern einen achtsamen Umgang mit der Umwelt und den Mitmenschen nahe bringen.

Sie sollen Gott als etwas Positives erfahren, der nicht verurteilt, der nicht schimpft, der  verzeiht und der jeden trotz seiner Fehler mag und annimmt.

Durch Gespräche wollen wir den Kindern die Wichtigkeit vermitteln, einen Glauben zu haben, der uns zum Leben Kraft, Hoffnung und Freude gibt.
Wertorientierung und Religiosität vermitteln wir beispielsweise durch gemeinsame Gebete, religiöse Geschichten, Namenstagsfeiern, Gottesdienste und das Feiern religiöser Feste im Jahreskreis.
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Von Anfang an versucht das Kind mit seiner Umwelt zu kommunizieren – mit Gestik, Mimik und Lauten.

Sprache entwickelt sich während der ganzen Kindheit in vielfältigen Situationen, z.B. in der Familie, im Alltag, in Bildungseinrichtungen… 

Kinder lernen Sprache in der Beziehung zu Personen die sich ihnen zuwenden, die ihnen wichtig sind, und im Versuch die Umwelt kennen zu lernen. Nicht nur durch Zuhören sondern auch – ganz wesentlich – durch das eigene Sprechen wird die Sprache gefördert.
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Unterstützt wird dieser Lernprozess durch das Lesen von Bilderbüchern, Gedichten und Reimen, verschiedenen Gesprächen und Erzählungen, spannenden Sprachspielen uvm.
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[image: image27.jpg]Vorwort des Tragers

.Mit der Kindheit voll Liebe kann man ein Leben lang haushalten®
Pestalozzi

Dieses Wort unterstreicht, wie wichtig es ist, dass Kinder angenommen sind,
geliebt und geférdert werden.

Der Kindergarten St. Irmgard in kirchlicher Tragerschaft will dazu seinen
Beitrag leisten. Er kann den Eltern ihre Erziehungsaufgabe nicht abnehmen,
aber er will die Eltern in guter Zusammenarbeit entlasten und unterstitzen.
Er bietet den Kindern ein geeignetes Umfeld Uber die Familie hinaus im
Kreis der Kindergartengruppe und des ganzen Kindergartens ihr Kindsein zu
leben.

Auch im Bereich des Kindergartens gibt es immer wieder Veranderungen
durch neue Gesetze oder neue Rahmenbedingungen. Fir Ruhpolding ergab
sich daraus die Besonderheit, dass der Kindergarten St. Franziskus
aufgeldst und in den Kindergarten St. Irmgard integriert wird.

Mit dem neu erarbeiteten Konzept geben Ihnen die Leiterin, die
Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen einen Uberblick dber den

Kindergarten St. Irmgard mit seinen padagogischen Zielen und Inhalten zur
Hand.

Ich danke allen, die dazu beitragen, dass die Kinder in diesem Kindergarten
ein Stuck Kindheit erleben kénnen, die ihnen jetzt gut tut und sie fir ihren
weiteren Lebensweg foérdert.

Ruhpolding, 01. September 2006

Pfarrer Otto Stangl




Kinder sollen die Bedeutung und die Verwendung von alltäglichen Medien kennen lernen und einen bewussten Umgang damit erfahren. Wir lassen verschiedene Medien in die Lern- und Entwicklungsprozesse mit einfließen, um die Basiskompetenzen gezielt zu fördern. 
Dies geschieht in Projekten wie auch in alltäglichen Situationen. Dazu gehören auch das selbständige Telefonieren, Fotografieren und Kopieren, sowie CD´s / Kassetten anhören.
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Die Welt, in der  Kinder aufwachsen, ist voller Mathematik.
Ohne mathematisches Grundverständnis ist ein Zurechtkommen im Alltag nicht möglich. Es lässt Dinge klarer erkennen, intensiver wahrnehmen und schneller erfassen. Durch das Auseinandersetzen mit mathematischen Inhalten und Gesetzmäßigkeiten machen bereits Kinder die Erfahrung von Beständigkeit, Verlässlichkeit und Wiederholbarkeit.
Dies geschieht über Würfelspiele, gemeinsames Abzählen der Kinder, Kaufladen-Spiele, beachten der Uhrzeiten, miteinander Teilen, etc.


Kinder sollen lernen, naturwissenschaftliche Zusammenhänge in der belebten und unbelebten Natur zu verstehen und selbst Experimente durchzuführen. Naturwissenschaftliche und technische Projekte ergeben sich unter anderem aus Kinderfragen.

„Woher kommt der Regen?“

„Warum fällt die Sonne nicht vom Himmel?“

Im Weiteren befassen wir uns mit unterschiedlichen Themenbereichen, wie heiß und kalt, Licht und Schatten, Luft und Gase, Wasser und verschiedene Flüssigkeiten, Schall, Töne und Musik, Magnetismus, Elektrizität, Lebewesen, unserer Erde….


Das Kind lernt, mit allen Sinnen seine Umwelt zu erfahren und bewusst wahrzunehmen. Durch Zusammenhänge, Abläufe und Vorgänge in der Natur entwickelt es ein ökologisches Verantwortungsgefühl, das es zu schützen und zu erhalten gilt.
Zu diesem Bereich machen wir Waldtage/Waldwochen, säen gemeinsam Blumen und Pflanzen an, machen Experimente, beobachten Naturvorgänge, und erfahren etwas über die Mülltrennung.


Im Dialog mit seiner Umwelt lernt das Kind, diese mit allen Sinnen bewusst wahrzunehmen, sie bildnerisch zu gestalten und spielend in verschiedene Rollen zu schlüpfen. 

Es entdeckt und erfährt dabei eine Vielfalt an Möglichkeiten und Darstellungsformen als Mittel und Weg, seine Eindrücke zu ordnen, seine Wahrnehmung zu strukturieren und Gefühle und Gedanken auszudrücken.

Dazu bieten wir: 

Freies Gestalten mit verschiedenen Materialien, Experimentieren mit Farben, Malen nach Musik, freies und angeleitetes Malen, Basteln und Zeichnen, je nach Themen Ausflüge oder Besuche von öffentlichen Einrichtungen.


Das Kind erfährt Musik als Quelle von Freude und Entspannung, so wie als Anregung zur Kreativität. Es erlebt Musik als festen Teil seiner Erlebniswelt und als Möglichkeit, seine Gefühle auszudrücken.

Im Kindergarten singen wir viele Lieder und begleiten diese mit Orff-Instrumenten, malen Bilder zur Musik, 

lernen Singspiele und Tänze aller Art, verklanglichen Geschichten und hören CD´s.


Kinder haben einen natürlichen Drang und eine Freude daran sich zu bewegen. Durch Bewegung lernen Kinder eine Menge über ihre Umwelt, über sich selbst und Andere. Sie lernen ihre Fähigkeiten und Möglichkeiten kennen und Risiken realistisch einzuschätzen, sie steigern ihre Unabhängigkeit, gewinnen Selbstvertrauen und lernen mit Anderen zu kommunizieren.

Wir bieten dazu: gemeinsames Turnen oder Psychomotorik, im Garten spielen, Spaziergänge in den Wald und an die Traun, Kreis- und Bewegungsspiele, Schlittenfahren uvm.


Das Kind lernt, Selbstbestimmung und Verantwortung für sein eigenes Wohlergehen, seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen. Ihm soll vermittelt werden, auf eine gesunde und ausgewogene Ernährung zu achten.

Dies geschieht beispielsweise durch Gespräche und Plakatgestaltung über ungesunde und gesunde Lebensmittel, gemeinsames Mittagessen, gemeinsam zubereitete Brotzeiten, Besuche beim und vom Zahnarzt, sowie Besuch auf der Kinderstation im Krankenhaus Traunstein.


Themenübergreifende Bildungs- und Erziehungsbereiche

Unsere Eingewöhnung aus dem Elternhaus heraus
Bereits bei der Anmeldung ist es uns wichtig, dass die Eltern gemeinsam mit ihrem Kind unsere Einrichtung besuchen, um so bereits ein erstes Kennenlernen der Einrichtung, des Personals und des Kindergartenalltages zu ermöglichen. 

Vor Kindergartenbeginn wird für die Eltern ein Informationsabend veranstaltet und  für die Kinder ein Tag zum „Schnuppern“ angeboten. 

Damit wir den neuen Kindern eine positive Atmosphäre und einen möglichst stressfreien Kindergartenbeginn ermöglichen können, bieten wir einen gestaffelten Einstieg an. 
Um die Eingewöhnung zu erleichtern gibt es bei uns:
· Schnuppertag
· Kennenlernspiele
· Elterngespräche

· Elternabende

· Kennenlernwanderung

Unsere Eingewöhnung aus der Kinderkrippe heraus
Die gute Zusammenarbeit zwischen Kinderkrippe und Kindergärten führt zu einem regelmäßigen Treffen mit Informationsaustausch über organisatorische Belange. Der Übergang wird durch Besuche der Kinderkrippe im Kindergarten erleichtert. Der Austausch über Kinder findet nur in besonderen Fällen mit Genehmigung der Eltern statt.
Kontinuierliche Beobachtung

Es werden regelmäßige, kontinuierliche Beobachtungen über den Entwicklungsprozess des Kindes durchgeführt und schriftlich festgehalten. Sie dienen uns als Grundlage für Elterngespräche. Wir reflektieren unsere Beobachtungen und geben sie mit Einverständnis der Eltern an Fachdienste weiter (z.B. Logopädie).
Übergang in die Schule
Ziel ist es, das einzelne Kind in dieser sensiblen Übergangsphase des Lebens zu begleiten, ihm Lust auf Neues zu vermitteln und Angst vor dem Unbekannten  abzubauen. Nur im gemeinsamen Handeln, im Miteinander, in der Kooperation mit dem  Kind, den Eltern, den Erziehern und den Lehrkräften, kann der Übergang gut gelingen.
Um die Eingewöhnung in die Schule zu erleichtern gibt es bei uns:

· Schulbesuche
· Elterngespräche

· Intensive Zusammenarbeit mit den Lehrern und Rektoren
· Langfristige Vorbereitung auf die Schule durch die Vorschule
· Gespräche und themenbezogene Bilderbücher 

· Besuche der Lehrerinnen im Kindergarten

Um die Schulkinder nicht ganz aus den Augen zu verlieren treffen wir uns meist im November nochmals mit den Lehrerinnen der ersten Klassen zum sog. „Feedback“. Hier tauschen wir uns aus, wie es den Kindern bisher ergangen ist und ob sich unsere Ansichten im Vorfeld bestätigt haben.
Vorkurs Deutsch 240
für Kinder mit Deutsch als Erst- und Zweitsprache, die zusätzlich Unterstützungsbedarf im Deutschen haben. Er beträgt 240 Stunden, die der Kindergarten und die Grundschule je zur Hälfte erbringen. Die Sprachstandserhebung bei allen Kindern findet im vorletzten Kindergartenjahr vor der Einschulung durch Seldak- oder Sismikbögen statt. Je nach altersspezifischer Auswertung folgt eine Vorkursempfehlung an die Eltern, wobei keine Teilnahmepflicht besteht. In unserer Einrichtung ist eine Vorkursempfehlung in jedem Fall eine Einzelfalllösung. Für unsere Einrichtung gilt somit: bereits 1 ½ Jahre vor Schulbeginn bieten wir bei Bedarf in Absprache mit den Eltern einen Vorkurs an. Er umfasst 120 Stunden. Dabei werden während der Kernzeit diese Vorkurskinder sprachlich intensiv betreut und einzeln oder in Kleingruppen gefördert. Im vorletzten Jahr besteht auch die Möglichkeit, dass durch Lehrer der Schule der Vorkurs noch um die restlichen 120 Stunden intensiviert wird. Die Tandempartner Schule und Kindergarten können somit in enger Zusammenarbeit mit den Eltern die Startchancen der Kinder in der Schule erheblich erleichtern.
Unsere pädagogische Sichtweise
In unserer Einrichtung lehnen wir uns an die subjektorientierte Pädagogik an. Dies bedeutet, dass unsere Arbeit auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes geschieht und wir uns am einzelnen Kind und an seinen Bedürfnissen orientieren. Wir versuchen, die Kinder immer dort abzuholen, wo sie gerade stehen.

Denn: Erziehung ist zu allererst einmal Beziehung!
Wir wollen:

· Die Kinder ganzheitlich erziehen

· Eine Erziehung nach dem Motto „Hilf mir, es selbst zu tun“ 
(nach Maria Montessori)

· Den Kindern ein Vorbild sein

· Den Kindern Empathie und Wertschätzung vermitteln

· Die Kinder im Kindergartenalltag mitbestimmen lassen 
· Den Kindern das Prinzip von Demokratie nahebringen

Das lernen die Kinder bei uns...


Freispiel
Freispiel ist eine festgelegte Zeit, in der die Kinder ihr Spiel, das Spielmaterial, den Spielpartner, Ort und Spieldauer frei wählen können.

Das Freispiel wird vom Fachpersonal wohlwollend begleitet und bietet Raum für Beobachtungen. 

Außerdem fördern wir laut bayrischem Bildungsplan die Selbständigkeit der Kinder innerhalb der Freispielphase durch die Möglichkeit eines offenen Angebotes. Offene Angebote sind z.B. Bällebad, Turnraum, Garten etc.


Ziele:

· Kreativität und Phantasie ausleben

· Bedürfnisse erkennen
· Selbständigkeit und Behauptung

· Kommunikationsfähigkeit

· Entscheidungsfähigkeit

· Kontakte knüpfen

· Konfliktfähigkeit, Frustrationstoleranz

· Aus Fehlern und Erfahrungen lernen

· Normen und Werte kennen lernen

Gezieltes Angebot
Gezielte Angebote ergeben sich aus der jeweiligen Thematik und werden vom pädagogischen Fachpersonal geplant und vorbereitet.

Sie finden täglich über einen bestimmten Zeitraum statt und beinhalten die einzelnen Bildungs- und Erziehungsbereiche.

Bring- und Abholzeit
Um in der Bring- und Abholzeit jedes Kind individuell wahrnehmen zu können, begrüßen und verabschieden wir uns mit einem Händedruck. 

Damit die Übernahme der Aufsichtspflicht gewährleistet ist, sollten die Eltern darauf achten, dass ihr Kind in der jeweiligen Gruppe ankommt.
Wir bitten hier um pünktliche Einhaltung der Türöffnungszeiten!
Geburtstag
Geburtstage lassen wir für die Kinder zu einem besonderen Ereignis werden. Jede Gruppe feiert individuell dieses Fest mit verschiedensten Ritualen und mitgebrachten „Kleinigkeiten““.

Namenstag
Auch der Namenstag nimmt bei uns einen bedeutenden Platz ein und wird in einem feierlichen Rahmen von jeder Gruppe unterschiedlich gestaltet.
Mittagessen
Von Montag bis Mittwoch haben die Kinder die Möglichkeit, bei uns zu Mittag zu Essen. Wir beten gemeinsam und vermitteln den Kindern in gemütlicher Atmosphäre eine angemessene Tischkultur.

Brotzeit
Wir bieten den Kindern in der Freispielzeit gleitende Brotzeit an, in der sie selbst entscheiden, wann und mit wem sie essen wollen. Jedes Kind entscheidet individuell die Dauer.
Wir legen großen Wert auf eine gesunde Brotzeit, ohne Süßigkeiten. Die Kinder sollen ihren Platz sauber verlassen und den Wertstoff ordnungsgemäß entsorgen.
Auch machen wir mehrmals im Jahr mit allen Kindern zusammen eine gesunde Brotzeit oder Müslibrotzeit, bei der die Kinder etwas von zu Hause mitbringen dürfen und bei der Vorbereitung mithelfen.
Kinderkonferenz, Beschwerdemanagement
Alle Kinder werden mit geeigneten „Kindersprechkreisen“ dahingehend unterstützt, ihre Rechte auf Selbstbestimmung und Mitwirkung an strukturellen Entscheidungen sowie ihre Beschwerdemöglichkeiten in persönlichen Angelegenheiten wahrzunehmen. Ihre Wünsche und Anregungen werden in der Gemeinschaft besprochen und demokratisch abgestimmt.
Teilöffnung des Kindergartens
Seit September 2008 haben wir den Kindergarten für unsere Kinder teilweise geöffnet, d.h. eine bestimmte Anzahl der Kinder aus allen Gruppen haben gleichzeitig die Möglichkeit, den Garten, das Bällebad, die Nebenräume, den Gang und den Turnraum intensiv  zu nutzen. Auch ist es möglich, einen Freund in einer anderen Gruppe zu besuchen.
Tagesablauf
· Bringzeit der Kinder (je nach Buchung 7.00-8.30 Uhr)
· Persönliche Begrüßung bei jedem Kind 
· Freispiel (mit gleitender Brotzeit): jeder darf spielen und basteln, wozu er Lust hat

· Gemeinsames Aufräumen

· Gemeinsamer Stuhlkreis, Geschichten hören, Lieder lernen, über Jesus sprechen, Beschäftigungen je nach Thema und Jahreszeit, die uns allen Spaß machen

· Abschließendes Freispiel im Garten bei jedem Wetter in geeigneter Kleidung

· Abholung und Verabschiedung der Kinder 

· Für die Kinder mit längerer Buchungszeit gibt es Mittagessen und anschließend verschiedenste Nachmittagsangebote 
     
z.B.  vertiefende Vorschule, Englisch oder Musik
Integration
Integration im Sinne des Art. 2 Abs. 1 BayKiBiG 
… ist ein wohnortnahes Hilfsangebot für Kinder mit besonderen Bedürfnissen  und bietet eine Alternative zur Betreuung in traditionellen sonderpädagogischen Einrichtungen für Kinder im Alter von 2 ½ bis 6 Jahren.
… hier werden Gemeinschaft und Solidarität gepflegt und gelebt. In der Gemeinschaft der Gruppe erfahren Kinder die Vielfalt als Lebensmöglichkeit und Bereicherung - für alle eine große Chance.

… ein Prozess der Förderung und persönlichen Entwicklung des Kindes wird unter Berücksichtigung des Entwicklungsstandes und seiner lebenspraktischen, sozialen, emotionalen, psychomotorischen, kognitiven und sensitiven Kompetenzen geplant und begleitet.
Seit September 2010 ist der kath. Kindergarten St. Irmgard offiziell als „integrative Einrichtung“ anerkannt. Kinder mit besonderen Bedürfnissen werden in allen Gruppen speziell gefördert. Zusätzlich unterstützt werden wir dabei durch das Angebot eines heilpädagogischen Fachdienstes. Der wöchentliche Austausch mit den Fachdiensten ist unter anderem die Grundlage dieser Arbeit. Um diese Form der Betreuungsarbeit nachvollziehbar zu machen, wird unser Tun in allen wesentlichen Punkten regelmäßig dokumentiert und durch Förderpläne festgelegt. 

Wir als Fachpersonal versuchen bei Kindern frühzeitig Fähigkeiten,  Stärken, Ressourcen und individuelle Interessen zu erkennen und besonders zu unterstützen. Wir suchen nach  unterstützenden Hilfen. Auf dem Weg zur Inklusion arbeiten wir bereits mit Kindern verschiedenen Alters und  geschlechtssensiblen Ansätzen.  Interreligiöse und interkulturelle Bildung ist fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit.
Die Bereitschaft der Eltern zur engen Zusammenarbeit mit dem zuständigen Fachdienst und dem Kindergartenteam, sowie ggf. anderen Facheinrichtungen ist Voraussetzung während der gesamten Kindergartenzeit und ermöglicht dem Kind optimale Entwicklungsbedingungen.


Bildungs- und Erziehungspartnerschaft
Erwartungsabklärung
Bildung und Erziehung fangen in der Familie an. Die Familie ist der wichtigste Bildungsort in den ersten Lebensjahren eines Kindes. Sie steuert und beeinflusst alle Bildungsprozesse, wie z.B. Sprachfertigkeiten, Lernmotivation, Neugier, Leistungsbereitschaft, Interessen, Werte, Selbstkontrolle, Selbstbewusstsein, soziale Fertigkeiten.

Eltern tragen die Hauptverantwortung für die Bildung und Erziehung ihres Kindes.

Kindergarten und Eltern sollen sich aber als gleichberechtigte Partner in gemeinsamer Verantwortung für das Kind begegnen. Anzustreben ist hier eine Erziehungspartnerschaft, bei der sich beide Seiten füreinander öffnen, ihre Erziehungsvorstellungen austauschen und zum Wohl der ihnen anvertrauten Kinder kooperieren.

Wir als Kindergarten versuchen die Eltern bei familiären Problemen und Fragen zu beraten und sie zu unterstützen (z.B. durch Tür- und Angelgespräche, Entwicklungsgespräche, Elternabende, Elternbriefe, Feste und Aktivitäten). Außerdem haben die Eltern die Möglichkeit, einen Vormittag in der Gruppe zu hospitieren und so einen Eindruck über den Kindergartenalltag zu erhalten.
Um den Austausch der Eltern untereinander zu fördern, bieten wir einmal im Monat in der Bringzeit das Elterncafé an. In der Vorweihnachtszeit lädt das Adventscafé täglich zum gemütlichen Beisammensein ein.
Jedes Jahr wird ein Elternbeirat gewählt, der uns beratend und unterstützend zur Seite steht. Der Elternbeirat trifft sich jährlich ca. 4-mal mit dem Kindergartenpersonal und unterstützt es bei Festgestaltungen, organisatorischen Abläufen und der Jahresplanung. Außerdem wird er über wichtige Angelegenheiten und Veränderungen des Kindergartens informiert und gehört, wie z.B. Beitrags- und Öffnungszeitenänderungen.

Mitgestaltung und Mitbestimmung der Eltern geschieht unter Anderem durch Elternbeiratsitzungen, Mithilfe bei Festen, Gartengestaltung und Abfallbeseitigung.

Die Eltern aller Gruppen sind angehalten, sich bei Wünschen, Beschwerden und Anträgen an das Kindergartenteam oder den Elternbeirat zu wenden.
Ziele in der Zusammenarbeit mit den Eltern sind für uns:

· Begleitung von Transitionen (Übergang von zu Hause in den Kindergarten,  vom Kindergarten in die Schule)

· Informationsweitergabe und Austausch

· Stärkung der Erziehungskompetenz

· Beratung und Vermittlung von Fachdiensten

· Beteiligung, Mitverantwortung und Mitbestimmung der Eltern
Teamarbeit
Verständnis von Teamarbeit


„Wir sitzen alle in einem Boot.“

Damit sich unser Boot bewegt, muss sich jeder einzelne mit seinen Ressourcen, Fähigkeiten, Fertigkeiten, .... einbringen.

Das Arbeiten im Team ist uns wichtig, weil:

· wir alle zusammen an einem „Strang“ ziehen
· wir die Ressourcen eines jeden einzelnen nutzen können
· wir uns die Verantwortung und gewisse Aufgaben teilen können
· wir im Team die Chance sehen, voneinander zu lernen
· nur im Miteinander eine bestmögliche Arbeit am Kind und mit den Eltern möglich ist
Im Team verfolgen wir gemeinsam bestimmte Ziele.

· jeder Einzelne soll sich in unserem Team wohlfühlen, denn wir brauchen einander
· Wir wollen den „BEP“ und das „BayKiBiG“ zusammen bestmöglichst umsetzen

· Wir wollen den Kindern und Eltern in unserer Einrichtung eine harmonische Atmosphäre schaffen
Die Formen unserer Teamarbeit unterteilen sich in:

· Große Teamsitzungen

· Kleine Teamsitzungen

· Mitarbeitergespräche

· Einzelgespräche

· Träger- und Leiterinnenkonferenzen
· Teamfortbildungen

Hier planen wir z.B. unsere pädagogische Arbeit und sprechen Organisatorisches und Termine ab. Wir besprechen die Tages-, Wochen- und Jahresplanung und tauschen wichtige Informationen aus. Einen wichtigen Raum in der Teamarbeit nehmen Fallbesprechungen ein. Außerdem arbeiten wir mit Beratungsstellen zusammen und tauschen uns in Teamgesprächen über die einzelnen Fortbildungen aus. Pro Jahr stehen jeder/m Mitarbeiter/in 5 Fortbildungstage zur Verfügung. Diese dienen vor allem der Wissensvermittlung und der Qualitätssicherung unserer Arbeit. Außerdem könnten wir noch fünf Teamfortbildungstage zusätzlich in Anspruch nehmen.
Zusammenarbeit mit dem Träger

Es finden regelmäßige Gespräche mit dem Träger und der Leitung, sowie Stellvertretung statt.
Über wichtige personelle und arbeitstechnische Angelegenheiten informiert der Träger das Team umgehend. 
Vernetzung und Kooperation

Der Kindergarten arbeitet mit anderen Institutionen zusammen, um den Kindern die bestmöglichste Unterstützung anbieten zu können.

Kindeswohlgefährdung

Gemäß § 8a Abs. 2 SGB VIII gehört es zu den Pflichtaufgaben von Kindertageseinrichtungen, den Schutzauftrag „in entsprechender Weise“ wahrzunehmen. Die Formulierung „in entsprechender Weise“ bezieht sich insbesondere auf die in § 8a Abs. 1 SGB VIII dargestellte Pflicht, „ gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes“ zu erkennen und das „Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte abzuschätzen“. 
Herausforderungen in der Praxis

Kindeswohlgefährdung

Vernachlässigung ( Unterlassungen)

Misshandlung ( Handlungen)



Daraus erfolgen folgende Handlungsweisen:

· Erkennen gewichtiger Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung
· Informierung der Leitung ( 4-Augen-Prinzip)

· Beratende Einbezug einer in Sachen Kindeswohlgefährdung erfahrenen Fachkraft und die Vornahme einer durch sie unterstützenden Risikoabschätzung

· Suche nach dem Gespräch mit den Eltern sowie die Hinwirkung bei ihnen auf die Inanspruchnahme von Hilfen

· Sorgfältige Dokumentation sämtlicher Handlungsschritte und Gesprächsergebnisse

· Sofortige Information des Jugendamtes bzw. Einbeziehung anderer Stellen (Notarzt, Krankenhaus, Polizei), auch ohne vorherige Information der Eltern, wenn eine dringende Gefahr für das Wohl eines Kindes besteht.
(aus: Bundesministerium für Bildung und Forschung)
Öffentlichkeitsarbeit

Durch unsere Feste, Zeitungsartikel, Besuche in anderen Einrichtungen machen wir unsere Arbeit mit den Kindern transparent und bringen uns so in das Gemeindeleben ein.


Osterbasar


Reflexion und Qualitätssicherung
Definition und Ziele:

Reflexion heißt für uns, unsere Arbeit genau zu hinterfragen.

Dabei wollen wir Positives erhalten und weiterentwickeln und im Gegenzug nicht so gut Gelungenes als eine Erfahrung ansehen und verbessern, oder jedoch ganz ablegen.

Als Mittel zur Reflexion dienen uns in unserer Einrichtung:

· Sitzungen und Gespräche mit dem Elternbeirat

· Elternbefragungen

· Elterngespräche

· Gespräche mit unserem Träger

· Feedback, das wir vom Träger erhalten

Neben der Reflexion ist uns in unserer Arbeit auch die Qualitätssicherung sehr wichtig.

Qualitätssicherung heißt für uns, Standards festzulegen, zu überprüfen, zu sichern und weiterzuentwickeln.

Qualitätssicherung ist ein ständig fortschreitender Prozess, der sehr zeitaufwendig ist.

Als Mittel zur Qualitätssicherung unterstützen uns in unserer Einrichtung:

· Fortbildungen

· Kurse

· Elternbefragungen

· Kinderbefragungen

· Reflexionen einzelner Arbeitsvorgänge

Ausblick und Zukunftsvision

Unser Schlusswort!



Wertorientierung und Religiosität !








Sprachliche Bildung und Förderung !








Informations- und Kommunikationstechnik, Medien !





Mathematik !





Naturwissenschaften und Technik !





Umwelt !





Ästhetik, Kunst und Kultur !





Musik !





Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport !





Gesundheit !





Seit September 2008 arbeiten wir mit dem Heilpädagogischen Zentrum Ruhpolding zusammen. Die Mobile Sonderpädagogische Hilfe (MSH) kommt einmal wöchentlich zu unseren Kindern mit speziellem Förderbedarf ins Haus.








Die heilpäd. Praxis ist für die Integrationskinder seit September 2010 im Haus. Die tägliche Förderung durch angemessenen Personaleinsatz, die wöchentliche Unterstützung der Fachkräfte aus der Praxis und der regelmäßige fachliche Austausch untereinander bieten die Grundvoraussetzung unserer integrativen Arbeit.  





Emotionale (physisch-seelische)  Misshandlungen





Sexueller Missbrauch





Körperliche Misshandlungen





Unterlassene Fürsorge





Unterlassene Beaufsichtigung








„Wenn du möchtest, dass deine Männer und Frauen ein gutes Boot bauen, dann versuche nicht, ihnen zu sagen, wie sie an Holz kommen und es zusammensetzen sollen, sondern vermittle ihnen die Lust an der Seefahrt – und sie werden dir ein seetüchtiges Boot bauen!“





Antoine de Saint-Exupery













